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JiMfoklellei , 4fe >̂UUUgt &uek fäeeM !
Dev geplante Wa ^ lvechrsvaud dev Ädelsvegievung

t Kreisen, die der jetzigen Reichsregierung sehr nahe
^ n, wird eifrig die Heraussetzung des Wahlalters propa -

Die Reichsregierung selber zeigt sich in jeder Minister -
als Anhänger einer Wahlreform , einschließlich der Her-"

metzung des Wahlalters .
6 500 000 Wahlberechtigte weniger ?

. ® te Väter dieser Wahlresorm sind der Meinung , daß man" Radikalisierung des Reichstages steuern müsse und daß
Herstellung einer in ihrem Sinne arbeitsfähigen Reichs -

WSniehrheit eine Heraufsetzung des Wahlalters nötig wäre ,
P damit die extremen Parteien zu schwächen. Das Wähl¬

er soll jetzt von 20 auf 25 Jahre heraufgesetzt werden.
gl1* haben in Deutschland nach der Bevölkerungsstatistik rund
^ Millionen Wähler im Alter von 20 bis 25 Jahren . Die
Höhung des Wahlalters auf 25 Jahre bedeutet also, wenn

Frauenwahlrecht beibehalten würde , einen Wahlrechts-
, ^

ub an 6 500 000 jetzt noch Wahlberechtigter . Oder anders
l ^ gedrückt : rund hundert Abgeordnete, die ihr Mandat den
- Mgwäl . ' .

wjttben.
! ^ Ngwählern verdanken, müßten aus dem Reichstag aus -

Warum Jugendwahlrecht ?
war die Sozialdemokratie , die 1919 durch die Verfassungfc H»UV uil . WVjjlUiVbiiU ' UUUV , V ( V JIU .LV> VIV VVi | U | | UUV3

v n SBetmar den Frauen und der Jugend das Wahlrecht gab.
hi obgleich wir in den folgenden Jahren von diesen Wäh -
^ ichichten nicht immer Dank ernteten , halten wir trotzdem
^ diesem Wahlrecht fest und lassen uns auch nicht schrecken
? *ch die bitteren Erfahrungen der gegenwärtigen lleber -
«°ngszeit.
^

<tnr gehen bei dem Festhalten am Jugendwahlrecht von
-" Tatsache aus , daß in der heutigen kapitalistischen Wirt -
?oktsweise der junge Arbeiter , die junge Arbeiterin , oft

mit 14 Jahren in den Arbeitsprozeß hinausgestoßen' iben und in vielen Fällen die Ernährer oder Miternäh -
nf ihrer Familien find . Wenn sie also wirtschaftlich solche

und Verantwortung zu tragen haben , warum sollen sie
"»n politisch wie unmündige Kinder behandelt werden ?

»^ aß die Jugend heute radikalisiert ist, das liegt wahrlich
M an dieser Jugend . Gewiß : auch wir finden die politische
Mcheidung weiter Kreise der Jugend unzweckmäßig . Ratio -
3 ° iätalifteit und Kommunisten, als Feinde der Demokratie,
^ Men der Jugend nicht helfen. Aber wir können verstehen,

die Jugend unwillig und ungeduldig ist . Ihre Kind-
^ "Stage waren überschattet von dem furchtbaren Völker-
J ^be» . Die Zeit der Inflation und der Wirtschaftskrise be-

sie um ihre Iuaem >jabre . Hunderttausende junger Men -.
bevölkern seit Jahren die Arbeitsämter . Ist es da ver¬

änderlich, wenn Millionen zu Verneinern jedes Systems
" jeder Ordnung werden? Gebt dieser Jugend Arbeit .

Gebt ihr Aussicht auf menschenwürdiges Leben , dann wird
der Tatendrang der Jungen in gesunde Bahnen einmünden .

Das Wahlrecht in anderen Ländern
Aber es ist scheinbar das Bestreben der Junker und Ba¬

rone , Deutschland aus dem Ring der Kulturnationen auszu¬
schließen und politisch und kulturell finsterstes Mittelalter
heraufzubeschwören. Deutschland hat zwar das demokratischste
Wahlrecht der Welt . Aber das Wahlalter von 20 Jahren
teilt es mit noch einer Reihe anderer Staaten . Ein Mindest¬
alter von 18 Jahren haben die Türkei und Paraguay . Mit
20 Jahren darf der Staatsbürger wählen in Bulgarien ,
Deutschland, Oesterreich , der Schweiz und Uruguay, ' mit 21
Jahren in England , Frankreich, Italien , Spanien , den Ver¬
einigten Staaten und in anderen Ländern ; mit 23 Jahren
in Norwegen und Schweden ; mit 24 Jahren in Finnland und
Ungarn und mit 25 Jahren in Belgien , Dänemark , Holland
und Japan . In einigen Ländern , so in England und seinen
Dominien , besitzt der 21jährige sogar das passive Wahlrecht,
er kann also selbst schon ins Parlament gewählt werden .

' Es
ist also keineswegs Deutschland etwa das Land , welches der
Jugend außergewöhnliche politische Rechte gewährt .

Was sagt die Verfassung?
Die Reichsverfassung bestimmt in ihrem Artikel 22 über

das Wahlrecht folgendes : „Die Abgeordneten werden in all¬
gemeiner, gleicher , unmittelbarer und geheimer Wahl von
den über 20 Jahre alten Männern und Frauen
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt "

. Diese
klare Bestimmung kann ohne Bruch der Verfassung nur auf
Grund von zwei Möglichkeiten geändert werden : Der
Reichstag muß eine Zweidrittelmehrheit dafür aufbrin¬
gen oder in einem Volksentscheid muß die absolute
Mehrheit der Stimmberechtigten , also etwa 23 Millionen
Wähler , für die Aenderung stimmen . Beide Wege dürften
aber aussichtslos sein . Weder wird der Reichstag die verfas¬
sungsändernde Mehrheit zusammenbringcn , noch wird die
Mehrheit der Stimmberechtigten dafür zu haben sein .

Wir wehren uns gegen Wahlrechtsraub
Der Wahlrechtsraub an der Jugend , wie immer er auch

durchgeführt werden sollte , muß verhindert werden ! Denn
das wäre der Anfang von einer „Wahlreform "

, deren Ende
nicht abzusehen wäre . Dann kämen sicher bald Pläne auf
Abschaffung des Frauenwahlrechts und auf Beseitigung des
gleichen und Einführung eines Pluralwahlrechts . Die Sozial¬
demokratie und mit ihr die sozialistische Jugend werden ge¬
meinsam gegen jeden irgendwie gearteten Versuch , das be¬
stehende Wahlrecht zu verschlechtern , mit allen Mitteln an¬
kämpfen. E . E ü n t h e r , Dresden .

Sewevkfchaflskampf und Jugend
Bon Walter Maschke , Jugendsekretär

die Septembernotverordnung des Kabinetts Paven wurde
tzz! Unternehmern das Recht gegeben, durch Tarifvertrag geregelte

Ju kürzen , wenn eine Neueinstellung von Arbeitern vor-
Wie sich bisher gezeigt bat , haben besonders geschäftsge -

Unternehmer verstanden , durch Neueinstellung niedrig ent-
jg
' uter jugendlicher Arbeitskräfte die Voraussetzungen für den

0on ber Regierung Paven zugestandenen Lohnabbau zu
^ Uen . Da sie auherdem für die neueingestellten Arbeitskräfte
E.^Uergvtscheine von der Regierung erhalten, ergibt sich für sie

^utes Geschäft . Der gewerkschaftliche Abwehrkampf verdirbt
"> manchem Unternehmer die Rechnung. Die Gewerkschaften

j^^ chtrn hierbei die Jnteresien der im Betriebe stehenden wie
erwerbslosen Arbeiter.

bas Unternehmertum sich der jugendlichen Arbeitskräfte zu
z^

'^ En sucht, um die Löhne zu drücken , ist keine neue Erschei -
Hjw' auch gegen die Jugendlichen selbst versucht das Unter -
T^ Etum auf Grund der schlechten Arbeitsmarktlage vorzugeben,
«ii,» ' bustrie und Kleinhandwerk zeigen hier vollkommene Ueber-

^
»NMung.

öandwerk kürzt die bisher schon sehr geringen Lehrlings -
bsid € ‘nem Matze , datz kaum noch etwas übrigbleibt. Hierbei

K
5 an ^ geringe Mitbestimmungsrecht der Arbeiter in

ikhx^ ^Ellschaftsausschüssen und Innungen systematisch zu um -
^ rohIndustrie schließt die bisher der Oeffent-

Unt,
'

berausgestrichenen Lehrwerkstätten und Werkschulen
!» e

J * babei , das Lehrverhältnis durch die sogenannte Vorlehre
n

; Man gibt sich den Anschein einer uneigennützigen Lei-
feitte » Allgemeinheit , wenn man die stillgelegten Lehrwerk-
(5ne . *"it jungen Menschen besetzt, die ohne Lehrvertrag und

$5
" bendweiche Entschädigung dort beschäftigt werden.

Mche $ selbstverständlich, datz sich die Gewerkschaften gegen alle
^ strebungen ganz entschieden zur Wehr setzen . Da die vri-

s»sŝ ^ " tschaft gegenwärtig nicht in der Lage ist , die schulent -
Tugend in normale Lehr- und Arbeitsverhältnisse aufzu-

">«iip,. ' Erlangen die Gewerkschaften, daß von Staat und Ee-
Mtj, Je Eine Arbeitsschulung dieser Jugendlichen gesorgt
Mt 5

* !5 barf nicht zugelassen werden , datz die gegenwärtige Not-
^ wird , um den Lehrlinge » durch die Einrichtung der

V , K Vorlebre den geringen Lehrlingslohn ganz zu neh -
'ür die Zukunft zu unbezahlten Arbeitskräften zu machen .

!?»dex,^ beitslosigkeit trifft , wie die Statistik aufweist , ganz be-
2* ift . “>® cr die Jugendlichen im Alter von 18 bis 21 Jahren ,
a n| ifi mehr selbstverständlich geworden, datz der junge
3 ü|jt dem Lehrzeugnis auch die Stemvelkartc in die Hand
> ^r < . lommt . Damit besteht für Hunderttausende junger Ar -
Än , le

.
®efaör , niemals im Leben im erlernten Beruf Fuh

» lieb »

*° nnen ' "'Eil die Ausbildung unzureichend ist und das in
’ll , ^ ? Eit Erlernte durch die Arbeitslosigkeit wieder verloren

^ «i-i ? ,TeweMchaften haben sich darum besonders dafür ein-
^ bkt

°
f!r iür diese Jahrgänge berufliche Schulungskurse durch -
" krden , die zum Teil von den Gewerkschaften selbst ver-

im Bundesvorstand des AD8 B .
anstaltet werden. Die Arbeit der gewerkschaftlichen Jugendgruvven
und Jugendkartelle bat sich daher in den letzten Jahren in ganz
erheblichem Matze den Erwerbslosenveranstaltungen der verschie¬
densten Art zugewendet. In besonderen Schulungskursen wurden
allein im Winterhalbjahr 1931/32 innerhalb Preuhens 4400 Funk¬
tionäre für die speziellen Aufgaben der Erwerbslosenarbeit aus¬
gebildet .

Die Mitglirderzahl der freien Gewerkschaften ist während der
Krisenjahre begreiflicherweise geringer geworden . Auch bei den
jugendlichen Mitgliedern ist ein Rückgang zu verzeichnen ; von
mehr als 300 000 am Ende des. Jahres 1020 sank die Zahl der
Jugendlichen aus etwa 240 000 Ende 1931. Die Gewerkschaften
sind nun der Meinung, datz bei genügender Aktivität aller jungen
Gewerkschafter und Sozialisten , es trotz der Wirtschaftskrise mög¬
lich sein muh, von den Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern
einen gröberen Teil als bisher für die Gewerkschaften zu gewin¬
nen. Die Arbeit der Gewerkschaften wird nicht nur für die orga¬
nisierten Jugendlichen , sondern für deren Gesamtheit geleistet. Es
ist deshalb kein unbilliges Verlangen der Gewerkschaften , datz die
Jugend durch Zugehörigkeit zu ihrer gewerkschaftlichen Organi¬
sation diese stärkt und in ihrer Betätigung fördert .

Jetzt nach dem Wahlkampf werden die Gewerkschaften eine
besondere Werbeaktion unter der Jugend durchführen. Im Inter¬
esse der gesamten Arbeiterbewegung liegt es . wenn alle aktiven
jüngeren Kräfte , ganz gleich in welchem Zweige der Bewegung
sie tätig sind , nach bestem Vermögen zum Gelingen dieser Werbe¬
arbeit beitragen .

Sporüer -Zugerr-
Ferienausflug der Schüler und Schülerinnen des Turnvereins

Durlach-Aue nach Moosbronn.
Das Wandern macht uns Jungens immer sehr viel Freude . Schon

lange vorher warteten wir sehnsüchtig aus die Fertentage , da unser Turn¬
wart uns versprach, eine dreitägige Wanderung nach Moosbronn zu
unternehmen , Ein grobes Hallo war , als dann einmal in der Turn¬
stunde Zettel ausgeteilt wurden , aus denen stand, was wir mitbringen
mutzten. Freudestrahlend nahmen wir die Nachricht ans , datz es am näch¬
sten Freitag loSgche . Lange vor der Abfahrt waren alle zur Stelle .
Große Freude konnte man vernehmen , als das Auto nahte , da§ uns
nach Moosbronn bringen sollte . Jeder wollte zuerst einsteigcn: aber
unser Turnwart wies einer Gruppe nach der andern den Platz an und
mit besang fuhren wir dem Ziel entgegen. Als wir in die Nähe kamen,
fuhren »ns schon einige Jungturncr entgegen, die uns mit dem Fahrrad
vorausgecilt waren . Freudig begrüßten wir ste » nd auch den Hauswart ,
der . inzwischen berbeigeetlt war . Wir waren am Naturfreundehaus
Moosbronn angelangt , wurden in den Ausenlftaltsraum geführt , wo wir
unser Gepäck ablcgten . Großes Leben und Treiben herrschte , bis wir in
den Eßraum gcrnsc» wurden , wo wir einen gute» Kaffee empfingen.
Bald daraus stunden wir in die Schlafräumc geführt , wo wir unsere
Betten angewiesen bekamen. Am andern Morgen hieß es früh auf-
stebcii , dann ging cs in den Waschraum und schon war auch wieder unser
Frühstück fertig . Nachdem Schlas- , Aufenthalt - und Waschraum wieder

in Ordnung gebracht waren , wurde zum Abmarsch gcrusen und fort ging
es zu dem schönen AuSslug nach dem Bernstein , Es ging durch ein
schönes Tal , dann über einen Berg . Aus dieser Anhöhe begegneten uns
drei Rehe, di« an uns vorbei den Abhang htnuntersausten . Weitcrgehend
kamen wir über einen Zickzackweg »ach dem Bernstein . Hier gingen
wir auf der eingemcißeltcn Treppe aus den großen Felsen , von dem
man eine schöne Aussicht hatte . Nach kurzer Rast wandertcn wir über
den Karl Schwarz -Brunnen dem Natursrcundehaus entgegen . Zu Hause
angclangs , hatten uns die Frauen , welche uns mit nach Moosbronn be¬
gleiteten , schon das Essen bereitet , und hungrig , wie wir waren , sielen
wir gleich darüber her. Den Rest des Nachmittags benutzlcn wir zu
allerhand Spielen auf dem schönen Platz . Alles war stets in froher
Stimmung . Nach Einbruch der Dunkelheit führte uns ein Jungturner
einige Filme vor . T >c Filmvorsührungc » gcsiclen allen Mädchen und
Knaben sehr gut . Nur zu früh hörte der Film wieder aus. und wir
mußten zum Abendessen , damit wir rechtzeitig ins Bett steigen konnten.
Sonntag früh machten wir einen AuSslug » ach der Klostcrruine
Frauenalb . Kaum Hallen wir den halben Weg zurückgelcgt. da sing
cS an zu regnen . Doch niemand wollte umkehrcn, und mit Singen ging
cs wieder Frauenalb zu. An der Klostcrruinc angelangt wurden wir in
zwei Abteilungen von einer Frau durch die Ruine geführt . Das Wetter
hatte leider kein Einsehen , und so mußte » wir im Regen den Rückweg
antretcn . Fröhlicher Gesang erleichterte uns den Weg und rechtzeitig ge¬
langten wir in , Hause an . Weil wir alle naß waren , mußten wir uns
umziehen. Dann kam das ersehnte Mittagessen . Nachmittags machten
wir dann Spiele im Ausentvaltsraum , wobei cs sehr lustig hergtng .

Am letzten Tag , cs war Montag , wir schanten früh nach dem Wetter .
Leider konnten wir vormittags noch iiicht auswärts . Erst » ach dem Mit¬
tagessen brach dann unser Turnwart mit den Mädchen ans zu einer
Schnitzcljagd. Diese führte uns >m Zickzackweg aus den M a b I b c r g .
Nach einem schöne» Ausblick vom Mahlbergturm muktc» wir wieder i »
die Tiefe . Jetzt machte » die Knaben den Fuchs und die Mädchen muß¬
ten die Spur verfolgen . Nach langem vergeblichen Suchen mußten wir
ihnen entgegengehc» , damit wir zeitig im Natnrsreunstehaus ankamen.
um die Heimreise anzutreten .

Nach dem letzten Kaffee hieß eS nnscre Sachen serugpacke » . Tann er¬
warteten wir das Auto , dar uns wieder i » die Heimat zurückbringcn
sollte . Kurz nach 5 Uhr abends tras das Auto ein und nach Abschied
vom Hauswart und dessen Frau verließen wir da? gastliche schöne Natur -
srcundchaus Moosbronn . Nach schöner Fahrt und sröhlichem Gesang
kamen wir wieder in der Heimat an.

Lange noch ivcrdcn unS diese Tage in Ertnncrung bleiben.
W . St . , 13 Jabre alt .

Jugend und Zeitung
Auch die Jugend muh beute selbstverständlich die Zeitung lesen .

Besonders unbegreiflich scheint es uns zu sein , datz man an maß¬
gebender Stelle lange für die Jugendlichen über 14 Jahre gar keine
Notwendigkeit eines Verhältnisses von Jugend und Zeitung er-
kennnen wollte Aus diesem Grunde bat man es immer wieder ab-
gelebnt , in den oberen Klassen der höheren Schulen wie in den
Berufsschulen Befragungen der Jugend über ihr Verhältnis zur
Zeitung durchzuführen. Erst der sozialdemokratische Kultusminister
Grimme hat in Preußen solche Befragung möglich gemacht , und
dem ist es vor allem zu danken, datz von Dr . Hans A . Münster
jetzt eine Schrift erschienen ist, die sich mit der Frage Jugend und
Zeitung beschäftigt.

Zuerst interessieren den Jugendlichen hiernach mehr die allge¬
meinen Ereignisse, vor allem Unfälle und Verbrechen. Es ist an
sich nichts Verwerfliches , wenn sich ein junger Mensch für derlei
Notizen intercsiiert . Das ist ein Uebergangsstadium . Nachher leien
die Jugendlichen dann lieber etwas anderes , vom Svort natürlich ,
aber auch vom politischen Leben. Sollte es aber stimmen, was der
Bericht schreibt , datz die höheren Schüler sich mehr ' für das grobe
Tagesgeschehen iteresiieren als die Berufsschüler ? Das wäre be¬
dauerlich !

Das gröhte Interesie bringen die Jugendlichen , wie die Um¬
fragen zeigten, den Berufsfragen entgegen Allein deshalb
gehört auch das Eewerkichaftsblatt zum geistigen Lebensbereich der
Jugend. Zugleich zeigt das Eewerkschaftsblatt der Jugend aber
auch aus dem Beruf heraus die Welt.

Nus der Organisation
A« verschiedene Ortsvercine der SAJ . Mittelbadens!

Trotz wiederholter Mahnung seitens der Bezirksleitungen haben
eine Reihe von Ortsgruppen den fälligen Quartalsberichtsbogen
nicht nach Mannheim gesandt. Der Bezirksvorstand hat deshalb
nochmals in einem neuen Rundschreiben die säumigen Ortsgruppen
gemahnt , das sofort nachzuholen. Die Ortsgruppen, die mit ihrer
Berichterstattung dauernd im Rückstände sind , werden nunmehr
jedesmal öffentlich genannt . Wir werden in Zukunft in unserer
Jugendbeilage eine Rubrik finden , wo wir jedesmal die Säumigen
besonders aufführen . Jeder Funktionär der SAJ muh doch dauernd
bestrebt sein , datz der Bezirk laufend von den Vorgängen unter¬
richtet wird . Die Mitglieder haben das Recht , von ihrem Vorsitzen¬
den zu verlangen , datz er diele Maßnahmen gewissenhaft und pünkt¬
lich erfüllt. Nur durch das Einsetzen der ganzen Person und pein¬
lichste Eewisienhaftigkeit in allen Fragen der Organisation ermög¬
licht es uns. auch in der schweren Krisenzeit unsere Organisation
vorwärts zu bringen . Trotz wiederholter Mahnung haben bis jetzt
keine Berichte gesandt : Baden -Baden . Berghaupten. Bergbausen ,
Bruchsal, Graben , Offenburg und Söllingen. Genossen sorgt dafür,
datz der Namen eurer Gruppe von dieser schwarzen Liste sofort ver¬
schwindet . Wer in 8 Tagen immer noch im Rückstand ist . wird noch¬
mals veröffentlicht werden . Freiheit !

Die Untcrbezirksleitung .

Wochenprogramm Ser S B 3
Karlsruhe

Dienstag : Groß -Karlsruhe : Funkiivnärsitzung >m Jugcndhcin, . Grup -
penleiter müssen die Statistikbogcn mttbringcn .

Mittwoch : Groß Karlsruhe : In der Hcbelichule MonatsversgmmIuNg .
Gen . H. Kühne spricht über . Die Geschichte dcS Theaters " . Alle Gruppen¬
abende sallen aus diesem Anlaß auS.

Donnerstag : Groß -Karlsrnbc : Bon 17 .30— 18.30 Nbr Bibliothek im
. Volkssreund " .

Wochenproyramm dev Kinderfreunde
Weingarten

Rote und Jungsalkcn : Mittwoch . 9 . Nov„ findet im Heim eine
Vollversammlung statt . Abends S— 7 Uhr .

Rote Falken : Frcteag , 11 . Nov ., abends 7—8 Uhr Zusammenkunft .
Jungsalkcn : Samstag , 12 Nov . , msttags 3—4 Uhr >m Heim Zu¬

sammenkunft.
Pünktliches Erscheinen wird erwartet
Rote und Jungsalkcn : Am Sonntag , 13 . Nov. , findet im Heim eine

Vorstellung statt , wozu alles vollzäblig zu erscheine » hat .

B & } Pforzheim
Mittwoch : Turnhalle , letzte Sprechchorprobe, lange dunkle Hose mit¬

bringen .
Sonntag : Wanderung ; näheres am Mittwoch. Der Vorstand .
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